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6m beifptcllofes CKtmderwcrk.
■ tre gibt in Rußland noch mutige Männer . Zu ihnen
M der neue Kriegsminister General Schuwaiew zu
Len Ein verhältnismäßig unbekannter Mann bis-
?dem es nicht leicht fallen mag . nach Poliwanow . emer
' Hoffnungen des Zarenreiches , eme gute Figur zu

Also versucht er es mit der Ehrlichkeit , was m
allein schon genügen muß , die allgemeine

Lerksamkeit auf sich zu ziehen . Wer seine Ab-
itt°°! Z  befragt , erklärte er den Herren von der Presse , d e

^ 3 besuchten, daß er zunächst einmal das völlig
. Ehrloste Versorgungswesen neugestalten wolle,

naltzä®r c't  | ernex  die Kriegsinvaliden sicherstellen werde.
^welche die Regierung bisher kein Herz gezeigt und

-itttz l  Geld übrig hatte ; daß er ferner das arg rmtge-
«mme Offizierkorps ergänzen und eine zweckentsprechende
Kmendung der Kriegsgefangenen namentlich zu Feld-
Mten in die Wege leiten müsse. Eme semer wiMigsten
«gaben sei aber die Anpassung der Industrie für Kriegs-

it ; 1 L - und hierbei , fagte der Minister , müsse Rußland
mt -i « dm Deutschen lernen , denn die Anpaffungsfahigkert

5 ls deutschen Industrie sei ein beispielloses Wunderwerk.
W welchen Gesichtern diese Worte auf Seiten der An-
«er ausgenommen wurden , wird uns nicht verraten,
fe können es uns aber wohl denken, und Herr

,,, Wwajew wird seinen für russische Verhältnisse etwas un-
ctikl Ähnlichen Mut wahrscheinlich sehr bald zu büßen

Schon seine Ehrlichkeit ist eine unliebsame Erscheinung,
ikil sie zu sehr an die Eigenschaften der Deutschen er-
inert, die man eben erst aus dem Lande vertrieben , nach

8 Minen verschleppt oder sonst unschädlich gemacht hat.
-Etr tiefe Sinn dieser Reinigungsarbeit besteht aber nicht
- Mi, daß man die kulturellen Leistungen der „Fremd-
— - mrnigeh' etwa auf die eigenen Schultern uber-

will — oh nein ; man mag beispiellose Wunder-
um sich herum überhaupt nicht ausstehen , weil ste

i-n.Einoeborenen ". den echten Russen die eigene Unfähig-
ri ist in allen Werken der Kultur nur zu sehr zum Bewußt-
£1 im bringt . Man liebt in Rußland den Wett¬

werb nun einmal nicht , man will ungestört und unge-
: sein und sich das angeborene Recht auf den Schien-

—nicht nehmen lassen . So war es vor dem Krieg
. , ob fo ist es geblieben . Man hat sich bis zum August 1914

d deutsche Arbeit im Lande gefallen lassen, weil der
iUli ®egen, den ste inmitten der russischen Zurückgebliebenhert

«lenthalben ausströmte , doch mit Händen zu greifen
Aber der Haß neidischer Unfähigkeit , mit dem

soll« stets und ständig zu kämpfen hatte , wußte ihr
" «S Leben schon damals schwer genug zu machen.

Äst haben diese barbarischen Gefühle sich gründlich
«getobt ; man ist wieder unter sich in Rußland

schkossener Arbeit : er will zupacken und Ordnung schaffen, t
um der landesüblichen Verwahrlosung ein Ende zu machen,
mit der man unmöglich Kriege gewinnen kann . Da soll
das deutsche Beispiel wieder helfen , das man vorher ver¬
ächtlich über die Grenze verwiesen bat.

Der Erfolg wird nicht größer sein, als er nach den
früheren Anläufen gewesen ist — bei dieser tröstlichen Ge¬
wißheit werden alle echten Moskowiter sich bald wieder
beruhigen . Ist es nicht schon mindestens ein Jahr her,
daß der Zar in einem großartigen Erlaß an den Mrmster-
prästdenten — damals war es noch der alte Goremykin
— die Mobilmachung der russischen Industrie anbefahl , um
den gewaltigen Anforderungen des Krieges gerecht werden
zu können ? Damals wurde es nicht ausgesprochen , daß
das „beispiellose Wunderwerk ' der deutschen Indu¬
strie dem Herrscher aller Reußen in die Augen stach,
aber der Blinde konnte es mit dem Stock fühlen , daß die
Anpassungsfähigkeit des deutschen Unternehmertums es
dem verblendeten Kaiser angetan hatte . Geholfen bat es
ihm nichts . Es ist alles beim alten geblieben in seinen
Landen , und nun kommt , nachdem Suchomlinow und
Poliwanow schmählich versagt haben , Herr Schuwajew
und will der angestammten Verwahrlosung in der Kriegs¬
verwaltung den Garaus machen . Der Mann ist ehrlich,
und er ist auch mutig . Aber was dem Zaren
nicht gelungen ist , darum wird auch er sich ver¬
gebens bemühen : nur mit dem Unterschied , daß man
ihn für sein kühnes Unterfangen früher oder später verant¬
wortlich machen und , nach russischen Gewohnheiten , be¬
strafen wird . Dann wird wieder ein anderer Kriegs¬
minister an die Reihe kommen — warum soll nicht auch
in Rußland der Wechsel beständig sein? Bleibend und
unveränderlich ist dort zu Lande nur die tiefinnerliche Ab¬
neigung gegen alles , was vom europäischen Westen kommt.
Also kann man von den Russen alles verlangen und
erwarten , nur nicht die Nachahmung eines beispiellosen
Wunderwerks deutscher Art und Herkunftl

Der Krieg.

T Ä hat von feinen hervorragendsten Anlagen , die wir in
Ssw «ieter„armen deutschen Sprak' nur als Faulheit und

... iechlichkeit zu bezeichnen wissen , den ausgiebigsten
«-brauch gemacht . Jetzt kommt der , neue Kriegs-
Mer und stellt seinen Landsleuten dre Deutschen als
«bild hin . Das schmeckt wie ein Treppenwitz der Welt-
Äihichte; es fragt sich nur , ob man in Rußland
Me jetzt sonderlich humoristisch gestimmt ist. Wenn es
8 noch um Galgenhumor handelte , der sich in bitteren

4k» : ^ n der Selbstverspottung erschöpfen kann , — aber
Bett Schuwaiew denkt offenbar an die Notwendiakeit ent-

Ein französischer Stützpunkt cmf dem linken Maasufer
nach dem andern sinkt vor dem schrittweisen , aber um so
sicherer wirkenden deutschen Angriff zusammen . Nachdem
Malcmcourt und Haucourt mit stürmender Hand genommen
worden waren , wurden die Franzosen letzt aus dem noro-
lichsten Eckpunkt ihrer Linien , dem stark befestigten Dorf
Bethincourt und feinen Anschlubstellungen , beraus-
manövriert und erlitten auf dem Ruckzug schwere Ver¬
luste . _ . , ,Stnnabme von Bethincourt.
Schwere blutige Verluste des Feindes . — Etwa

1200 Gefangene auf beiden Maasusern.
Großes Hauptquartier , 10. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den gewonnenen Trichterstellungen südlich von

St . Eloi wiesen unsere Truppen Wiedereroberungsoersuche
feindlicher Handgranatenabteilungen restlos ab . — Dre
Minenkämpfe zwischen dem Kanal von 2a Bass ^ und
Arras haben in den letzten Tagen wreder größere Lebhaf¬
tigkeit angenommen . , x .

Auf dem Westufer der Maas wurden Bethencourt und
die ebenso stark ausaebauten Stützpunkte „Alsace und

ÜWB

Oer flücbtltng.
Roman von A. Seyffert -Alinger.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Claire vergnügte sich noch aus den wnnenveschienenen

«egen. Ihr rosiges Gesicht war ihm zugewanüt , ue iah
Mqültia und qelangweilt aus.
„ Er ging nicht gleich zu ihr . Es Men m ihm zu
Men . Ein dunkler Schatten lag auf lerner

Erst als sienäberkam. gmg er chr -ntgegen. ErlegteKII cus ne naoexiuiu , « m« s ~ m
"̂ Arrn um ihre weiche Gestalt . Da schien sich dc.rDrm
Meiner Brust zu lösen, der ihn beengt.
^. .Klärchen ' sagte er zärtlich , sich welter vom Haule
°"t ?hr entfernend , . so kann das Verhältnis zwijchen dir
U Mama nicht bleiben , das mußt du emsehen . Es Nt
Aer. daß ich in den allernächsten Tagen wieder an die
kW gehe Vorher aber möchte ich euch noch m berz-
ber Zuneigung vereint sehen . Komm mit zu Mama.
«b. Ihr müßt euch aussprechen . Frieden ichneßen . nur
"oben, fest und herzlich zusammenzuhalten , ich komme

Vr ' wollte Claire ^mit ^sich fortzieben . doch dem wider-
«* sie sich energisch . . Verschone Mick doch um vlmmets-
en mit deiner Sentimentalität , Martin . Man kann
doch nicht zu Freundschaft und Einigkeit zwingeia

'S es doch einmal deutlich ausgesprochen werden , dag
Mir unmöglich ist. seiner Mutter Sympathien ent-

imzubringen . Daran ist nichts zu andern und es
•»mt ja auch wohl nicht in Betracht . Ich will mcht
le Mutter , sondern dich heiraten . Mit deiner alten
»>e werde ich mich nie verstehen , ebenso wenig mU

Freundinnen . Da laß meine Perlon nur ganz ans
Spiel . So lange ich gezwungen bin . b'er aus

Darren, bleibt der Rätin und Mir ia nichts weckera !^
Zeitiges Dulden übrig . Wenn aber d-e Abschieds,
^de schlägt, gehe ich ohne Bedauern , und deine Mutter
M mir sicher keine Tränen nach. '
Martin war stumm und starr vor Überraschung. War

’ feine angebetete Claire . die sich so lieblos »nb trivol
«rte? Seine Bestürzung steigerte nch noch, als sie idn
lachte, an den Schultern rrsttelte . ..Siebst bu a
!* lieber Tapsl Muß denn durchaus deine tlstulter
'scheu uns stehen? Latz uns nur glücklich lein, di-
luden nützen , wer weiß , wo '' ^ie Zukunft brmat.

Doch jeder verteidigt den Altar , auf dem er betet.
So auch der Rechtsanwalt.

„Ich bin überzeugt , daß die Fremde zwischen euch
steht, die ihr für mich die Liebsten seid m der Welt.
Darum muß das Dtädchen fort , noch heute , ich will sie
nicht mehr sehen !' rief er.

Die Eva ?' fragte Claire mit langem Gesicht.
Er machte eine beiahende Bewegung.
„Die laß du nur ruhig hier an ihrem Platz . Du

weißt doch, gleich und gleich gesellt sich gern , was sollte
deine Mutter wohl ohne diese ihr treu Ergebene an-
fangen ? Da plagte sie womöglich mich mit ihren tausend
Anliegen ? Das könnte mcr fehlen , da würde ich bald die
Geduld verlieren und mich aus dem Staube machen , dann
wäre deine alte Dame ganz allein .' . , ,

„Ich kann nicht glauben , Claire , daß du m Wirklich¬
keit so herzlos bist, wie du sprichst, ich glaube an deinen
Takt , dein Zartgefühl . Lieb, du wirst meine Rtutter.
welche so sehr einer lieben Gesellschafterin bedarf , nickt

verlasstn . ^ ^ um bie  Launen einer wunderlichen
alten Frau zu erfüllen , das scheinst du ganz zu vergejjen.
Trotzdem auch mir das Mädchen mit seiner scheinheiligen
Miene in der Seele zuwider ist, bestehe ich darauf , daß sie
bleibt . Und das eine muß der Neid ihr lassen : Sie plagt
sich redlich ab für deine alte Dame . Was sie ihr an den
Augen aüsehcn kann , tut sie, idr zu Gefallen Für so
ganz harmlos und selbstlos , wie sie stch stellt , halte rcd ne
freilich nicht . Aber kann man es ihr verargen , wenn sie
in die eigene Tasche wirtschaftet ? Lassen wir sie doch!
Etwas will jeder von ieiner Mühe haben . '

„Eva ist grundehrlich , dafür würde ich^ mich oer-
bürgen ' , wollte er sagen , doch wozu an dieser «stelle einen
solchen Ausspruch tun , des ja doch keinem Verständnis be-
gegnet wäre . . „ _ ^

Kurz -wandte er sich ab und gmg ins Haus . .
Unwillkürlich stutzte er. als er das Zimmer seiner

Mutter betrat . Da saßen sie schon rvleder zusammen und
strickten eifrig drauf los.

Evas Augen hatten rote Ränder und die Hände der
Rätin zitterten so. daß sie mehr Maschen fallen lresz.
denn je. , , _

Eva erhob sich hastig , um sich zu entfernen . Da oer-
trat er ihr den Weg . „Ick bitte Sie wegen memes Ver-

„Lorrstiee " südwestlich davon adgeschnürt. Der tsegner
suchte sich der Gefahr durch schleunigen Rückzug zu eni-
ziehen, wurde von den Schlesier» aber noch gefaßt und
büßte neben schweren blutigen Verlusten hier 14 Offiziere
und 70 « Mann an unverwundeten Gefangenen , zwei Ge¬
schütze und 13 Maschinengewehre eier. Gleichzeitig
räumten »vir uns ueebcqueme feindliche Anlagen.
Blockhäuser und Unterstäerde an verschiedenen «steucn
der Front aus , so dicht nördlich des Dorfes
Avocourt und südlich des Rabenwaldcs . Auch bei diesen
Etnzelmrteruehmnngen gelang es die Fraeezoseu ernstlich zu
schädige» ; an Gefangeneer verloren sie außerdem mehrere
Offiziere , 27 « Man ». — Rechts der Maas wurde in ähn¬
licher Weise eine Schlucht am Südwestrande des Pfeffer,
rückens gesäubert, vier Offiziere , 184 Mann «nd Material
blieben in unseren Händen.

Weiter östlich und in der Woevre fanden lediglich
Artilleriekämpfe statt . — Im Luftkampf wurde südöstlich
von Damloup und nordöstlich von Chateau -Salms ie em
französisches Flugzeug abgeschosien, die Insassen des ersteren
sind tot . Je ein feindliches Flugzmg wurde im Absturz
in das Dorf Loos und in den Caillette -Wald beobachtet.
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W .T .B.

*

Öfterreicbtfcb-ungarifcber Remebertdit.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 10. April

Russischer und st'idöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen hiell die feindliche Artillerie die Orl-

schasten hinter unserer Front unter Feuer . Em Caprmo-
Flugzeug wurde bei seiner Landung nächst Lucrmco ^ urcy
unser Geschützfeuer vernichtet . — An der übrigen Front
dauern die gewöhnlichen Artilleriekämpfe fort . Im
Suganatal schossen die Italiener Caldonazzo m Brand.
Auf Riva warfen feindliche Flieger Bomben ab . An der
Ponale -Straße gelang es dem Gegner , sich m emrgen
vorgeschobenen Gräben südlich Sperone festzusetzen.
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS

o. Hoefer , Feldmarfchalleutnant.m
Betbincourt ln unterer Rand.

Die Einnahme von Bethincourt kommt nicht über¬
raschend . Weder für uns , noch für die Halbwegs einsichtige
französische Kritik , die schon in der gewohnten Weise am
Sormabenü nach der Einnahme des Termitenhügels auf
den Verlust Bethincourts vorbereitete . So schrieb im „Echo
de Paris ' Marcel Hutin:

Während des ganzen Freitags dauerte die Beschießung
unseres Vorsprunges von Böthincourt . sowie unserer Stel-
lungen bei den Ortschaften Esnes und Montzöville fort,
was klar die Richtung der nächsten Angriffe anzeigt und
ihnen den Charakter der Überraschung nimmt . Offenbar
sind unsere Poilus von Bethincourt in einer gefährlichen
Lage , und man muß sich darauf gefaßt machen , daß ihnen,
da jeder Heldenmut seine Grenze in der Nützlichkeit des
Opfers findet, der Befehl gegeben wird , diesen Punkt zu
räumen . _ _

yaciens vorhin um Entschuldlgung . Versprechen Sie mir,
meine Mutter nicht zu verlassen ." ^

Eva schlug die dunklen Augen voll zu ihm auf . Doch
vor seinem finsteren Blick senkte sie rasch die Wimpern.
Ihr ganzes Gesicht war plötzlich mit heißer Glut bedeckt.
„Ich wollte gehen, noch in dieser Stunde ' , sagte sie mit
unsicherem Ton , „aber ich könnte es nicht vor mir ver¬
antworten . Darum bleibe ich, bis Sie wiederkommen.
Dann werde ich Sie von meinem Anblick befreien . '

Er verneigte sich leicht, ohne ein Wort weiter hinzu¬
zufügen . . . . . . ^

Dann ging er zu seiner Mutter und küßte sie. „St¬
auch du mir nicht böse. Ich bin nervös und gereizt unü
nicht verantwortlich zu machen für meine Ungerechtigkeit . '

„Das weiß ich, mein Sohn . Unü Eva denkt wie
ich —'

Er wechselte unwillkürlich die Farbe und preßte die
Lippen zusammen . „ „ t

Die Mutter nahm seine Hand und legte ste leeb»
kosend gegen ihre Wange . „9ta , nu , ich spreche ja nicht
mehr von ihr und sie kann dir ja auch nach Möglichkeit
aus dem Wege gehen . . . Auch nicht recht ? Martin , du
bist ein unwirscher Gesell ' geworden . '

Der Oberleutnant küßte, ohne zu antworten , das lteoe
faltige Gesicht und suchte dann sein Zimmer auf.

Auch hier fühlte er sich nicht bedaaleck . Es trieb tbn

Da "juhr eS Gm durch den Sinn , daß es doch richtiger
sei. wenn er dorthin zurückcehrte, wo sein bester Platz jetzt
war — in den Dienst . Beim Train konnte er sich schon
wieder nützlich machen, tu kurzer Zeit jedoch an die
Front zurückkehren. Die Wunde am Arm verheilte ia

großarsig -ller meldete er sich dienstfähig . Erst als
alle Formalitäten erledigt waren und feiner erneuten
Abreise nichts mehr im Wege stand , teilte er seinen Damen
mit , daß er ins Feld zurückkehre. .. . ..

Die Mutter klagte und ivernte , Claire beneidete ihn
geradezu , sie empfand das Einerlei der Tage als eme
drückende Last, und wäre gern , wie sie behauptete , mn
hinausgezogen in Kampf und Streit , um nur der Lange¬
weile zu entkommen.

Martin hörte sie geduldig an . Aber er atmete aus,
als er sein Auto bestieg, das ibn wieder binaustraaea



Unsere Schlesier haben es nicht dazu kommen lassen,
daß der Gegner ungerupft davon kam, sondern haben ihn
kräftig angepackt . Böthincourt und die ihm benachbarten
von uns genommenen Stellungen „Alsace " und
„Lorraine " waren die nördlichsten Stützpunkte der
äußeren Befestigungslinie am linken Maasufer . _Aus
dem „Sack ", in dem hier die Franzosen zwischen
Malancourt —Bäthincourt —Avocourt —Esnes standen , war
allmählich durch die deutschen Erfolge ein Dreieck mit der
Grundlime Avocourt —Esnes und der Spitze Bsthincourt
geworden . Diese ist nun abgeschnitten . Das Dorf Avo¬
court ist schwer bedroht , ebenso die berühmte Höhe 304,
nachdem wir den vorgelagerten Termitenhügel von Haucourt
aus besetzt hatten.

Dag JVlarine-Gberfcomimndo in Ra vre.
Aus dem französischen Hafen Le Havre erfährt der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " :
Um die Flottillen im Kanal , in der Nordsee und

in der Meerenge von Calais gegen II -Boot -Angriffe
zu beschützen, bildete Frankreich im Einverständnis mit
England und Belgien ein Oberkommando der Marine,
dessen Gewalt sich ausdehnen wird vom Gebiet der nörd¬
lichen Heere bis zum Kap Antifer . Der Sitz wird in
Le Havre sein. Dem Kommando untersteht auch der
maritime Flugdienst . Für kombinierte Operationen
steht das Marinekommando unter der Gewalt des Be¬
fehlshabers vom Heereskorps in der Küstengegend.

An der französischen Küste bei Havre treiben so viele
Minen an , daß man beabsichtigt , den Hafen für die Handels¬
schiffahrt zu schließen . Mehrere Schiffe weigerten sich, den
»Kanal zu durchfahren.

Verlorene Schiffe.
Wie aus London gemeldet wird , sind die englischen

Dampfer „Baunton " (4575 Tonnen ), „Cantara " (2602
Tonnen ), „Adamton " (2304 Tonnen ) und „Avon " versenkt
worden oder auf Minen gelaufen , ferner das Segelschiff
„Clyde ". Außerdem wurde der französische Fischdampfer
„Samte Marie " versenkt . Nach einer Meldung aus Pre-
vesa an der Westküste Griechenlands soll ein großer Trans¬
portdampfer der Verbündeten auf der Höhe der Westküste
gesunken sein . Viele Menschen sollen dabei ertrunken sein.
Die „Daily Mail " fügt hinzu , daß wahrscheinlich der
Zensor die genaue Anzahl der Ertrunkenen unterdrückt hat.

Englische Niederlage im Irak.
Wie vorauszusehen war , hatte es mit den angeblichen

Erfolgen der Engländer an der Jrakfront einen kräftigen
Haken . Der türkische Bericht , der jetzt vorliegt , meldet
ebenfalls , daß sich türkische Stteitkräfte vor starken eng¬
lischen Truppenmassen auf die Hauptstellung von Felahie
zurückziehen mußten . Es handelte sich nur um Beob¬
achtungsabteilungen , die den einen Teil der im übrigen auf
Befehl geräumten , durch den Tigris überschwemmten Vor¬
postenstellung noch hielten und dem Feind , der in Stärke
von drei Brigaden auftrat , schwer zu schaffen machten.
Nach ihrer Vereinigung mit der türkischen Hauptmacht
aber kam es zu einer schweren englischen Niederlage , über
die der türkische Bericht folgendes meldet:

Durch die Scharmützel ermutigt , näherte sich der
Feind , der neue Verstärkungen erhielt , am 6 . April an
einigen Stellen bis auf 800 Meter unserer Hauptstcllung
und versuchte dann einen Angriff . Er wurde aber durch
unseren Gegenangriff und unser heftiges Feuer ge¬
zwungen , zwei Kilometer in östlicher Richtung zurückzu¬
gehen. Dabei liest er eine beträchtliche Zahl von Toten
und Verwundeten zurück. Die feindlichen Verluste werden
auf 1500 Mann geschätzt, während die unfrtgen gering
find.

Also ganz ähnlich , wie damals beim Vormasch auf
Bagdad , als die Engländer die türkischen Heertrux -en
durch ihre Übermacht zurückdrängten und Siegesdepesche
über Siegesdepesche nach London schickten, bis dann die
türkische Hauptmacht sie vernichtend schlug.

Die Kämpfe in Ostafrika.
Weitere Berichte , die von General Smuts eingetroffen

find , besagen , daß der Erfolg des Generals Bande Venter
im Aruscha -Distrikt (südöstlich vom Kilimandscharo ), be¬
deutender war , als zuerst schien. Die deutsche Abteilung,
die umzingelt und gezwungen wurde , zu kapitulieren , war
ansehnlich . Die Deutschen hatten zahlreiche Verluste . Es
haben sich bereits 17 Europäer und 404 eingeborene
Soldaten mit Maschinengewehren und großen Mengen
Munition ergeben . Die Einbringung weiterer Gefangener
steht bevor . — Warten wir 's ab!

sollte , in Feindesland . . . Das Elternhaus war ihm ver¬
leidet , zu keiner Stunde hatte er sich mehr wohl darin
gefühlt . . .

9. Kapitel.
Wenige Tage nach Martins Abreise hielt Claire sich,

wie immer gegen Abend , im Garten auf.
Es dunkelte früh , die Luft war kalt und rauh . Die

Föhren schüttelten sich, als müßten sie frieren . Regen¬
schauer waren Niedergegangen und hatten die Wege auf¬
geweicht.

Claire konnte hier im Freien am besten denken . Und
sie hatte viel zu denken. Alles war Zwiespalt in ihr.

So gern wäre sie zu ihrer Schwester nach Basel
gegangen . Diese aber forderte , daß sie hier bei ihrer
Schwiegermutter blieb , ermahnte sie, lieb und herzlich zu
sein, sich das gütige Herz der Rätin zu erobern.

„Jeder wollte sie mit Gewalt dorthin drängen , wo
sie nicht sein mochte ", dachte sie bitter . Nichts hielt sie
hier , und doch war es, als sei sie mit Ketten an diesen
Ort geschmiedet . Sie kam nicht wieder fort.

Plötzlich schreckte sie zusammen . Sie hatte in nächster
Nähe ein Geräusch vernommen . Sie wollte umkehren,
doch da wurde heftig ihre Hand gepreßt und eine Stimme,
bei deren Ton sie in bangem Schreck zusammenzuckte,
fragte:

„Kennst du mich, deinen Bruder . George nicht,
Claire ?" '

„Oh Gott , George , welche Tollkühnheit ! Wie durftest
du das wagen , du wirst dich und mich verderben !"

Wenn ich vorsichtig bin , kann mir nichts geschehen.
Für die Welt bin ich nämlich taub , stocktaub und stumm,
gehe auch lahm . Ich habe mir die Papiere eines solchen
Individuums in Süddeutschland an einem Grenzort ver¬
schafft. Niemand darf mich sprechen hören . Wir sind doch
hier ungestört ?"

„Durchaus nicht . Du mußt den Garten sofort wieder
verlassen und darfst hierher nicht zurückkehren . Wir
müssen am dritten Ort zusammcntreffen . . . Aber was
soll dieses Versteckspiel bedeuten ? Zu welchem Zweck bist
du hier ?"

„Kannst du es dir nicht denken ? Um unserer Nation
einige wichtige Dienste als Spion zu leisten — "

„Um Gottes willen ! Wenn man Verdacht schöpft,
wirst du erschossen!"

Von freuncl unä femcl.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

BulNands gescheiterte Offensive.
Wien , 10. April

In überzeugender Weise sprach sich der bulgarische
Minister Peschew über das gänzliche Versagen der letzten
russischen Offensive aus . Er sagte:

Der Zweck der russischen Offensive war ausschließlich
-ine Hilfeleistung für Frankreich . Die Russen hatten un¬
geheure Truppenmassen versammelt , um die Stellungen
Hindenburgs zu durchbrechen. Sie wurden jedoch von
Hindenburg vollkommen geschlagen. Die Ursachen dieser
neuerlichen russischen Niederlage können in eingeweihten
Kreisen um so weniger überraschen , als allgemein bekannt
ist, daß das durch und durch entmutigte russische Heer
mit dem glänzend organisierten deutschen Heer nicht in
Wettbewerb treten kann.

Der Minister schloß mit einer Schilderung der inneren
russischen Verhältnisse . Täglich zunehmend machten sich
Anarchie , Korruption und Mutlosigkeit des Volkes bemerk¬
bar . Dieser trostlose Zustand sei die natürliche Folge der
schweren Verfehlungen der Regierung . Zurzeit gehen
wieder Gerüchte um von der Abberufung des russischen
Oberkommandierenden an der Westfront General Ewerth
und seiner Ersetzung durch General Rußki , der schon zwei¬
mal von der gleichen Stelle entfernt wurde.

Mack sende Erkenntnis in Frankreich.
Zürich , 10. April.

Das Pariser Blatt „Libre Parole " wendet sich gegen
die Phantasten , die ihre Hoffnungen auf eine Stellung¬
nahme der Neutralen gegen Deutschland setzen. Es sei
eine kindische Annahme , daß die Rückwirkungen des Krieges
neue Völker in den Krieg tteiben werden , namentlich jetzt,
wo man die Schrecken eines modernen Krieges kenne.
Dazu sei es nötig , daß deren Ehre oder Interessen un¬
mittelbar . verletzt .seien. Der Unterseekrieg berühre die
Ehre der Neutralen aber nur mittelbar . Kürzlich sei die
Nachricht verbreitet worden , daß Norwegen einen Bund
der Neutralen stiften wolle . Sofort hätten harmlose Ge¬
müter aufgejubelt . Erstens werde aber dieser Plan
nie Wirklichkeit werden , und wenn er doch zu¬
stande käme und diese Liga Deutschland zur Be¬
achtung des Völkerrechtes aufforderte , so würde dieses
nur antworten : Gut , aber die Verbündeten sollen erst die
Rechtsregeln ' der effektiven Blockade einhalten und ihre
Schiffe an die deutschen Küsten senden , um sie dort ver¬
senken zu lassen I Dazu kämen noch andere schlimmere
Möglichkeiten , ein Bund der Neuttalen könne nämlich auch
finden , daß seine Jntereffen von den Gegnern Deutschlands
stärker verlebt würden als von diesem.

„Libre Parole " bringt in Frankreich selten gewordene
Ansichten zutage , denen vernünftige Überlegung nicht ab-
zusprechen ist. Aber vielleicht finden sie gerade deshalb
wenig Anklang.

Bulgarifcbe Kriegs- und friedensztele.
Sofia , 10. April

Viel bemerkt wurde hier in den letzten Tagen eine
Wendung in einem Artikel der hiesigen Zeitung „Kom-
bona ", weil darin zum ersten Male unverblümt von bul¬
garischen Kriegs - und Friedenszielen gesprochen wird.
Anknüpfend an die letzte Rede des deutschen Reichskanzlers
über die Grundlagen des Friedens , bemertt das Blatt:

Wie Belgien und Polen nicht mehr als Basis für
einen Angriff auf Deutschland dienen düffen , so wird
Serbien nicht mehr Vasall und blindes Werkzeug Rußlands
und der Alliierten sein. Der Kern des serbischen Volkes
verbleibt bet Österreich-Ungarn , wo es dieselben Freiheiten
genießt , wie die übrigen Nationen der Monarchie . Mo¬
rava -Serbien , welches vorwiegend bulgarisch ist, und von
wo viele Freiheitskämpfer der Bulgaren ausgegangen sind,
verbleibt Bulgarien.

Die Klarheit , mit der hier Hoffnungen und Wünsche
ausgesprochen werden , ist höchst erfreulich.

Montenegrimfcbe Anleihe in — Öfterreidj.
Sarajewo , 10. April.

Hier traf eine montenegrinische Deputation ein , um
eine Anleihe zugunsten der montenegrinischen Bevölkerung
aufzunehmen . Die Verhandlungen scheinen erfolgreich zu
werden . Ein Mitglied der Deputation , Exminister
Vlamenatz . erklärte , die Lage des montenegrinischen Volkes
■ ■ ■ ■ — ■ "IfflU— " i —

„Keine Sorge , ick laste mich nicht erwischen . Du
weißt , ich schreibe und spreche ein fließendes Deutsch,
allerdings mit dem Akzent des Ausländers , daher bleibe
ich lieber stumm . Was ich wünsche , schreibe ich auf eine
Tafel . Man bemitleidet mich und läßt mich unbehelligt.
Ich suche hier meine Verwandten , belgische Flüchtlinge,
das glaubt man mir aufs Wort . Ich logiere in einem
Gasthause dritten Ranges ."

Claire lauschte angstvoll nach der Villa hin . Als
alles still blieb , sagte sie hastig : „ Ich will dich nicht
Wiedersehen , die Angst bringt mich um . Du weißt:
mitgegangen — mitgefangen , ich setze mich der Gefahr
nicht aus ."

„Im Gegenteil , ich rechne mit vollster Bestimmtheit
auf deine Hilfe . Sei stolz, daß du Gelegenheit hast,
deinem Vaterlande wichtige Dienste zu leisten ."

Claire stteckte abwehrend beide Hände aus . „Ich
habe dir meine Meinung mehrmals geschrieben . Ich
genieße das volle Vertrauen der Familie meines Ver¬
lobten und mißbrauche es nicht ."

„Claire , du mußt irgendwo in der Stadt ein Zimmer
mieten , wo wir unsere Zusammenkünfte halten können,
die Wirtin mag denken, wir seien ein Liebespaar . In
drei Tagen bin ich wieder hier im Garten und erwarte
deinen Bescheid."

Claire wollte widersprechen , doch da entfernte sich ihr
Bruder bereits . Mit wilden Sprüngen eilte er davon.
Sie wußte es, daß er mit Leichtigkeit den niedrigen Draht¬
zaun nahm . Er war immer ein guter Turner gewesen.

Sie rang die Hände . Ein ungreifbares Etwas schien
wie eine dunkle Drohung auf sie zuzukommen.

Sie flüchtete ins Haus . Ihr Gesicht war bleich vor
Furcht und heimlichem Grauen.

Nein , nein , sie wollte mit dem Verrat nichts zu
schaffen haben.

Erschöpft wirft sie sich in den weichen Sessel , den
fürsorgliche Liebe ihr dort hingestellt . Erst jetzt erkennt
sie, daß sie sorglos glücklich in diesem Hause dahingelebt,
daß sie von feinsinniger Zärtlichkeit umgeben wird und
alle Ursache hat » dem Himmel für ein so beneidenswertes
Los zu danken.

Sie besitzt eins der köstlichsten Kleinode , die Liebe
eines Ehrenmannes , das zu böten die vornehmste Aufgabe
eines jeden Weibes ist.

(Fortsetzung folgt .)

sei sehr schwierig ." Ms Pfand für die Anleihe
staatliche Forstungen angeboten . Wenn diesem Ani
sich staatsrechtliche Schwierigkeiten in den ~~
sollten , können Forstungen der Gemeinden belehnt
Steuern auf vermögende Bürger ausgeworfen werd^

Neue Cl-Boot-Konferenz in Washington
Newyork , 10.

Das Kabinett beratschlagte über den Fall „§ «»
und andere Fälle von Torpedierungen . Wilson schem^
Angelegenheit zur Vorlage an den Kongreß vorzubeM
Das Parlament dürfte aber keineswegs geneigt feitu
Sache zu überstürzen , besonders im Hinblick auf 5te 4?
raschende Stimmenabgabe für Henry Ford im
Michigan , welche eine politische Sensation bleibt W
schadet der krampfhaften Bemühungen der lokalen k
die Angelegenheit als unbedeutend hinzustellen.

Ist in Washington die deutsche Erklärung nochM
bekannt , wonach ein deutsches U -Boot an der $»9
dierung der „Sussex " nicht beteiligt war?
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Heimkehr bayrischer Landsturmtruppen.
München,  10 . April . Die Landsturmtruppei,

Jahrgänge 1869/1870 find am Samstag nach Müi
zurückgekehrt  und unter klingendem Spiel in ihre stas,
gezogen, von wo aus ihre Entlassung  in ihre h«j,
erfolgt.
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Unterseeboote ohne Periskop.
Verschiedentlich laufen Gerüchte um , sagt der „T«>

daß es de« Deutschen gelang , Unterseeboote ohne Pei
zu bauen . Hierzu ist zu bemerken, daß bet zahlü
Torpedierungen der letzten Zeit , man wohl Schaumiii
des Torpedos aber kein Periskop des angreifenden %
bootes sah. Daß diese Gerüchte nicht bloß Vermutung
beweist rin martnetechntscher Aussatz in der holländisi
Zeitschrift „Landstorm ", der von solchen Bauten sp«
Die sinnreiche Anbringung von Linsen und Spiegeln an
Schiffskörper erlauben dem Kommandanten die notwe>
Beobachtungen zu machen um sein Tauchboot zu ft
Zwar müßten solche Tauchboote sich mehr an der Ober!
halten , doch werde dies durch den Vorteil ausgewogen,
sie durch das Fehlen des Periskops nicht die Aufmerksam!«
begegnender Schiffe auf sich zögen.
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Die Entente und Holland.
Amsterdam,  10 . April . Mit allen Mitteln Pechs

der Vierverband auch den letzten Anschein aus der Ml
schaffen, daß die jüngst in Holland eingetretene krtsech
Spannung durch eine von ihm ausgegangene Handlung tei
anlaßt worden sei. So meldet jetzt das holländische Eni«
blatt „Telegraaf " , daß auf einer Zusammenkunft eich
reicher Belgier in Le Havre ein dringendes Schreiben «ft
belgischen Ministers verlesen wurde , worin die Versammle
ersucht wird , ihren ganzen Einfluß aufzubieten , um denf
druck zu verwischen , daß der Vierverband , besonders ©rtgM
eine Verletzung der holländischen Neutralität beabsichtige.

General Aylmer rntlaffen.
In aller Stille ist in den höchste» englischen Besch

stellen eine hochbedeutsame Veränderung vor sich gegach
die die englische Irak - Armee  betrifft und ein hellesL«
auf die schlechte Lage  der Engländer am Tigris  Bit#
General Aylmer , der vielgenannte Oberbefehlshaber ft
Irak -Armee der zur Entsetzung von Kut -el-Amara ausgesch
wurde , ist ganz plötzlich entlasien und durch Gen«
Gorrtnge  ersetzt worden . Seit der Einschließung d>
Generals Townshend in Kut -el-Amara , die nach sei«
Niederlage bei Ktefiphon am 23 . November 1915 etW
hatte General Aylmer den Oberbefehl über das sogena«
„Tigris -Korps " , das zur Befreiung der 10 000 Mann di
Generals TownShend gebildet worden war . Wir wW
mit wie wenig Erfolg er feine Aufgabe durchführte , so»
sogar schon von englischer Seite die Befürchtung aE
sprochen wurde , daß die Irak -Armee in Kut -el-Amara
verloren angesehen werden könne . Es fragt sich, ob ft
Wechsel tm Oberbefehl eine Aenderung der bedrängten La
der Engländer mit sich bringt . General Gorringr
zwar schon jetzt in den ersten Tagen seiner Besehlsfüh
allerlei Erfolge zu berichten . Wie diese Erfolge aber
Wirklichkeit aussehen , zeigt uns der türkische Tagest
vom 9. April.
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Deutsches Reich.

+ Me Behörden der Stadt Leipzig haben eine
ordnung für Jugendliche beiderlei Gescklechts uB
18 Jahren erlassen : Diese Jugendlichen dürfen nunrn̂ l
soweit sie nicht dem Heere oder der Flotte angehoAl
Wirtschaften allein nicht besuchen , auch nicht KaffeehEl
Konditoreien , Automatenrestaurants und ErfriscbuEI
Hallen . Untersagt ist den Jugendlichen ferner das Ta^ I
rauchen und der Genuß von Kau - und Schnupftabak , A
Genuß alkoholischer Gettänke ohne Genehmigung .^ !
Eltern , Erzieher oder deren Vertreter . Jugendliche dEI
solche Singspielhallen , Tingeltangel , sogenannte
tätentheater , Varietes sowie solche Sing - und
oorträge nicht besuchen, bei denen ein höheres Jnk-^ I
der Kunst und Wissenschaft nicht obwaltet . LickffW
Vorführungen dürfen nur dann besucht werden , wenn ®lE|!
als Jugendvorstellungen zugelassen sind. Verboten M
ferner das ziellose Auf - und Abgehen sowie nach
abends der zwecklose Aufenthalt auf den Straßen , '
Wegen und in den Anlagen der Stadt.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats get- riM
zur Annahme der Entwurf einer Bekanntmachung
den Verkehr mit Verbrauchszucker und der Entwurf e%
Bekanntmachung über Erleichterung im Patent -, Gebraus
Muster - und Warenzeichenrechte . A

+ Das Reichspostamt hat dieser Tage bekanntgE^
daß die Postverwaltung nicht abgeneigt fei, geeign^
Kriegsbeschädigten , die sich auf dem Lande anfieA
Postagenturen und Posthilfsstellen zu überttagen.
handelt es sich natürlich nur um Stellen , die durw
oder Abgang frei geworden oder durch den Etat neu.
schaffen werden , nicht um Stellen , die sich bereits
weit in festen Händen befinden . 4 J

+ Im Hauptausschuß des Reichstages begann die

sJttOQ

Ae (

ratung des Entwurfs -zur Kriegsgewinnsteuer,
fortschrittlicher Abgeordneter vertrat den Antrag '5.
Partei , wonach der Wehrbeittag erneut , und zwar tu *
von einem Drittel der seinerzeit erhobenen Sätze 3»
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^ebrbeitrag gehöre nicht zur Kriegsgewinnsteuer , wurde
Re Frage bis ans Ende der ersten Lesung zurückgestellt,
«aragraph 1 der Kriegsgewinnsteuer -Vorlage wurde an¬
genommen. Die weitere Erörterung beschäftigte sich mit
der Feststellung landwirtschaftlicher Grundstückswerte und
ßöcr deren Bewertung.

Belgien.
X Wegen Krtegsverrat wurden zwei Legrer oer gelst-

lichen Erziehungsanstalt St . Louis in Brüssel verhaftet.
Die deutsche Militärpolizei nahm in der Provinz Brabant
zwei junge Leute fest, die bei' ihrem Verhör alsbald ge¬
standen, daß sie über Holland zur feindlichen Armee reisen
wollten. Die beiden jungen Leute sind Schüler in dem
Institut St . Louis, zu dem Kardinal Mercier rege per¬
sönliche Beziehungen unterhält. Die Schüler waren nach
ihrem Geständnis von ihren Lehrern veranlaßt worden,
sich zum Heere zu begeben , auch mit Geld und gefälschten
Ausweisen zu diesem Zweck versehen worden . Der Lehrer
xnlyens und der Direktor Cochetend vom Institut
St. Louis wurden wegen Beihilfe zum Kriegsverrat(Zu¬
führung von Mannschaften an den Feiud ) in Haft ge¬
kommen.

Griechenland.
; x Die Vierverbandsmäckte bereiten der griechischen Ne¬
uerung starke Bedrängnisse . Sie soll in drei Tagen Ge-
migtuimg geben , weil sie angeblich in Saloniki lagernde
Mische leere Säcke zurückgehalten habe . Zu gleicher Zeit
Mt die griechische Gesandtschaft in Paris amtlich die er¬
hobene Beschuldigung zurück, daß in Korfu und auf anderen
Znseln Stützpunkte für deutsche Unterseeboote vorhanden
gewesen seien . In Vierverbandskreisen will man wissen,
hie politische Lage in Athen sei wegen Finanzschwierig-
tziten sehr gespannt.

und Ausland.Aus In
Berlin , 10. April . Staatsminister Dr . Delbrück , der

m Furunkulose erkrankt war und infolgedessen seit einigen
Tagen dem Dienst fernbleibey mußte , hat sich auf ärztlichen
Rat zur Wiederherstellung seiner Gesundheit auf drei Wochen
aach Baden -Baden begeben.

Budapest , lO.April . Nach einer Mitteilung der Bukarester
.Libertatea" werden sich Bratianu und die liberale
Partei zurückziehen , falls sich die Kriegslage für die
Zentralmächte entscheidend günstig gestaltet, und es würde
dann ein Kabinett Marghiloman folgen . Nach einer
Meldung des Organs Jonescus , der „Actinuea ", scheiden
demnächst drei Mitglieder des Kabinetts Bratianus aus.

Zürich , 10. April . Die „Zürcher Post ' meldet privat
ms Bern , daß dem Bundesrat ein Antrag auf Einführung
der Sommerzeit vorliegt.

Haag, 10. April. Der „Nieuwe Courant" meldet aus
London: Die englische Regierung hat sich bereit erklärt , die
beschlagnahmtenholländischen Wertpapiere unter der
Bedingung zurückzugeben, daß solche Sendungen in Zukunst
Ht mehr erfolgen.

Madrid, 10. April. Die enormen Preise für Bau-
wterialien nötigen die Bauunternehmer in ganz Spanien,
die Arbeiten einzustellen. Da infolgedessen 300 000 Mann
»rbeitslos werden , steht ein schrecklicher Konflikt bevor.

eaa„ Amsterdam, 10. April. Zur Aufrechterhaltung der
A nt Luhe in Irland wurden mehrere englische Regimenter nach
& wirt *tn  ErstÄen Hafenplätzen transportiert.

^ Athen , 10. April . Generalstaatsanwalt Chatzakos ist
»st dem Justizministerium betraut an Stelle von Rhallis,
der das Finanzministerium für den von diesem Amt zurück-
letretenen bisherigen Finanzminister Dragumis übernimmt.
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(13. Sitzung .)
Deutfcber Reichstag.

ne m

CB. Berlin . 10. April.
Am Tisch des Bundesrates ist heute neben denr Staats-
är Helffertch statt seines Stellvertreters der Kriegs-

Düster Wild v. Hohenborn selbst erschienen.
Die Genehmigung zur Einleitung eines Strafverfahrens

'& Wen den Abg . Waldstein wegen Beleidigung wird versagt.
« folgt die erste Beratung des

Kriegsabfindungsgetetzes.
, Kriegsminister General Wild v . Hohenborn : Es ist
M erste Mal , daß ich als preußischer Kriegsminister vor
«efan Hause hier erschienen . nachdem ich bisher durch
®eine dienstliche Tätigkeit im Großen Hauptquartier und an
U Front festgehalten worden bin . Über unsere
MSrische Lage brauche ich Ihnen nichts zu sagen.
^Berichte der obersten Heeresleitung sind soldatisch knapp.

F.wahr , im Gegensatz zu den Darstellungen der Gegner.
Bravo !) Ein siegreiches Heer , wie das deutsche
nichts zu beschönigen.

Ich habe die felsenfeste , auf starke Tatsachen begrün¬
de Überzeugung , daß die überlegene sittliche Kraft
“Metes Heeres und Volkes bis zum glorreichen Ende
M) weiter bewähren wird.

Die heldenmütige Zurückweisung der russischen Offensive
die gleichzeitigen Kämpfe . bei Verdun sind Hammer¬

eines kraftvollen , unüberwindlichen Volksheeres , das
Siegesweg weitergehen wird , bis die Gegner völlig

Kunden sind. (Lebh . Beifall .) Die Reden in Paris und
lassen uns käst; hundert Meter von uns eroberten

"engrabens sind mir lieber als alle diese Reden,
f Heer ist aber auch seinerseits stolz daraus
dankbar dafür , daß das Volk daheim so tapfer durch-

ü," Das kann nur den Siegeswillen stärken gegenüber
E? > die in verbrecherischer Weise den Kampf auf das

von Frauen und Kindern ausgedehnt haben . (Lebh.
•) Ich weiß in der Geschichte kein Beispiel, wo Voll

Heer sich so innig verbündet haben . Die Daheim-
-denen kämpfen den Heldenkampf furchtlos und steges-

5 viit ; das ist von hoher geschichtlicherBedeutung . Es
hoffen, daß

5 eitt«Ifc,^iede den gebrachten Opfern entsprechen wird und
deutsche Volk und Reich für alle Zukunft sidierstellt.

' Ii .noo!) Alle schwerwiegenden Entscheidungen in diesem
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reifen langsam , aber sie reifen sicher. Wann das sieg-
}  Ende da sein wird , kann niemand sagen . Aber es

kommen! Das vorliegende Gesetz ist mit großem
^ Wohlwollen vorbereitet . Es soll ein Teil

„Abtragung einer großen Dankesschuld an alle
^Geschädigten ohne Rücksicht auf Nationalität,
Rgfwt und Parteizugehörigkeit sein. Den Wünschen
^eichstages entsprechend ist auch die teilweise Kapital-
»? rng von Kriegerwitwen vorgesehen, die geeignet zur

vebauung sind. Unsere Krieger zu Wasser und zu
^ werden das Gesetz mit Genugtuung begrüßen und

erkennen, daß die damit teilweise verbundene Neu-
rUg und Sicherung des Wirtfchüftswesens der Kriegs-
"v'aten dem ganzen Vaterlande ruaute kommt.

Wg . Hofrichter (Soz .) : Meine Partei stimmt dem
schönen Gedanken dieses Gesetzes rückhaltslos zu. Es ist
der Anfang einer sehr wichtigen sozialen Aufgabe (Sehr
wahr ), und wir dürfen hoffen, daß weitere gesetzliche Maß¬
nahmen dieser Art die Wunden des Krieges zu heilen be¬
stimmt werden.

Abg . Liesching (Vp.): Das ganze Haus baust dem
Kriegsminister für seine einleitenden Worte . Ein solches Ge¬
setz wie das vorliegende wird von diesem Hause nicht bloß
als ledernes Paragraphenwerk beurteill . Der Ausschuß wird
zu prüfen haben , ob nur für Grunderwerb oder auch zur
Wiederaufrichtung Kleingewerblicher und von Mittelstands¬
existenzen eine Kapitalsabfindung in Frage kommt.

Abg . Dr . Pansche (natl .) spricht gleichfalls die Sympathie
seiner Partei für das Gesetz aus . das möglichst rasch ver¬
abschiedet werden solle. Besonders zu begrüßen sei die Ab¬
sicht möglichst viele Menschen auf das Land , auf eigenen
Grund und Boden zurückzuführen.

Abg . Graf Westarp (kons.): Im Volle werden die
Worte des Kriegsministers und das vorliegende Gesetz
freudiges Echo finden. Die Fürsorge muß natürlich noch
weiter ausgedehnt werden . Meine Freunde begrüßen das
Gesetz, gegen das alle Bedenken zurücktreten müssen, mit be¬
sonderer Genugtuung . In der Kommission werden wir gern
daran Mitarbeiten , es noch zu verbessern. (Beifall .)

Abg . Behrens (wirtsch. Vgg .) : Wir begrüßen das Gesetz.
Besonders das Gebiet der baltischen Provinzen sollte in den
Dienst dieses Gedankens gestellt und der Ansiedlung nutzbar
gemacht werden , damit dort nicht die Spekulation einsetzt.

Abg . v . Trampezynski (Pole ): Der Gedanke des Ge¬
setzes ist glücklich, aber wir verlangen Kommissionsberatung
und fordern Garantien , daß das Gesetz auch in der Praxis
gerecht, nach allen Seiten hin, durchgeführt wird.

Abg . Henke (Soz . Arbeitsg .) : Auch wir verlangen
Kommisstonsberatung . Wir würden sonst das Gesetz ab¬
lehnen . Hinter diesem Entwurf stecken noch allerlei andere
Interessen . Redensarten wie „Dankbarkeit des Vaterlandes"
sollte man da nicht anwenden (Präsident Dr . Kaempf ruft
den Redner zur Ordnung ).

Die Debatte wird gegen die Stimmen der Sozial¬
demostaten geschloffen. Dem Abg. Dr . Liebknecht,  der das
Wort zur Geschäftsordnung verlangt , verweigert der Präsi¬
dent Dr . Kaempf das Wort , mst Rücksicht darauf , daß er in
den letzten Wochen regelmäßig das Wort zur Geschäfts¬
ordnung mißbraucht habe . (Stürm . Beifall .) Die Vorlage
wird der Budgetkommisston überwiesen. Dem Wg . Ledebour
(soz. Arbeitsg .) verweigert der Präsident ebenfalls das Wort
zur Geschäftsordnung.

Oie Berabfetzung der Hltersgrenze.
Die Altersgrenze bei der Invalidenversicherung soll auf

das 65. Lebensjahr herabgesetzt werden.
Ministerialdirettor Dr . Caspar begründet kurz die Re¬

gierungsvorlage.
Wg . Molkenbuhr (Soz .) : Die Vorlage , mit der letzten

Denkschrift verglichen , beweist, daß sich auch Mathematiker
irren können . Wir beantragen Verweisung an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern.

Nach kurzer weiterer Debatte , die sich vor völlig leerem
Hause abspielt , geht auch diese Vorlage an die beanstagte
Kommission . Ebenfalls an eine Kommission verwiesen wird die
Vorlage über Erhöhung der Kali -Inlandspreise.

Das Haus vertagt sich bis zum 2. Mai.

Oie Märzfcblacbten 1916.
Von besonderer Seite dem
Felde wird uns geschrieben:n.

Die weiteren Kämpfe im Metten.
Die Kämpfe an der Maas stehen im Mittelpunkte der

gesamten kriegerischen Operationen seit dem historischen
21 . Februar . Alle anderen Kämpfe bilden ihnen
gegenüber teils Begleit -, teils Folgeerscheinungen . An der
gesamten Westfront machte sich vor und mit dem Einsetzen
unserer Offensive an der Maas eine gesteigerte Gefechts¬
tätigkeit geltend . Besonders ist der Sturm der Sachsen
auf die Ville -aux -Bois -Stellung nordwestlich Reims zu
verzeichnen , welcher wichtige Artilleriebeobachtungspunkte
und in einer Breite von 1400 Meter auf 600 bis 800 Meter
Tiefe auch die feindlichen Jnfanteriestellungen in unsere
Hand brachte . In der Champagne versuchten die Fran¬
zosen , die am 27. Februar ihnen entrissene Navarin-
Stellung wieder in ihre Hand zu bringen ; aber ihren
hartnäckigen Bemühungen blieb der Erfolg versagt . Eben¬
sowenig gelang es freilich uns , die am 11. Februar von
den Franzosen genommenen Gräben östlich der Champagne
zurückzuerobern . Auch an manchen Stellen der übrigen
Westfront tobten Artillerie - und Grabenkämpfe von
wechselnder Stärke und Dauer.

Als bedeutsamste Folgeerscheinung der Kämpfe an der
Maas verdient aber hervorgehoben zu werden , daß von
Armentiöres bis Arras und im letzten Drittel des März
auch weiter südlich bis zur Somme die französischen
Truppen durch Engländer abgelöst worden sind . Eine be¬
sondere Regsamkeit haben diese Ersatztruppen indessen nicht
entfaltet . Die Engländer haben auch nicht den leisesten
Versuch gemacht , auch ihrerseits angriffsweise ihre hart-
xingenden französischen Verbündeten zu entlasten.

m.

Die ruffifebe Gritlaftungooffenfive.
Um so eifriger haben sich dafür die beiden anderen

Bundesgenossen der Franzosen , die Italiener und Russen,
bemüht , die Maaskämpfer durch energische Gegenstöße zu
unterstützen . Ohne jeden Erfolg.

Vor der deutschen Ostfront waren schon seit dem
10. März Truppenverschiebungen erkannt worden, welche
das Bevorstehen großer Angriffe an mehreren Punkten
ankündigten . Vom 13. März ab legte sich starkes Artillerie¬
feuer auf einen großen Abschnitt unserer Verteidigungs¬
linien und steigerte sich stellenweise bis zum Trommelfeuer.
Es ließ sich erkennen , daß der Feind durch seine Draht¬
hindernisse nächtlicherweile Gaffen geschnitten hatte , und
daß während des Attilleriefeuers bereitgestellte Reserven
in die Front einrückten . Am 18. begannen die Angriffe.

Sieben größere Einbruchsstellen hatte der Feind sich
zum Ziele seiner Vorstöße gesetzt. In dem Abschnitt
südlich Dünaburg begann die feindliche Offensivtätigkeit.
Die Gegend zwischen Narocz - und Wischniew -See , dann
weiter nördlich die Gegend von Postawy und endlich ein
Streifen nördlich Widsy wurden von den Russen vom 18.
bis 22. täglich mit großer Erbitterung angegriffen . Aber
nur an einex Stelle , beim Vorwerk Stachowcze südlich des
Narocz -Sees , kam es zu einer unbedeutenden Rückverlegung
unserer Front in eine neue Stellung , die dann ohne Wanken
gehalten wurde . An allen anderen Puntten scheiterte ein
russischer Ansturm nach dem anderen unter furchtbaren Ver¬
lusten für den Angreifer.

Aber auch nahe Dünaburg selbst stieß der Feind vor
und an drei weiteren Stellen in dem Abschnitt zwischen

Dünaburg und Riga bei Jakobstadl und weiter dünaäb-
wärts bei Friedrichstadt—Lennewaden, endlich in Gegend
Kekkau und Olai. Auch hier mit gleichem blutigen
Mißlingen.

Nach dem völligen Scheitern der Angriffe des 18. bis
22. März führte der Feind frische Truppen heran und begann
am 24. und 25. nach neuer und langer Artillerievorbereitung
eine wettere Reihe von Anstürmen auf allen früher be-
rannten Puntten . Sie alle brachen an den folgenden drei
Tagen vom 24. bis zum 26. blutig zusammen . Und in
der Nacht vom 26. zum 27. konnten wir sogar an zwei
Stellen , südlich des Narocz -Sees und südlich Widsy , zum
Gegenangriff übergehen und den Feind aus einigen für uns
unbequemen Puntten seiner ursprünglichen Front entfernen.
Seitdem ist die russische Offensive „eingestellt " — eine
Maßregel , die mit der Rücksicht auf das eingetretene Tau¬
wetter recht kümmerlich begründet wird . In Wahrheit ist
die grobe Entlastungshandlung des östlichen Verbündeten
völlig ergebnislos und unter beispiellosen Verlusten zu¬
sammengebrochen.

IV.
Die Kriegslage Ende März.

Vergegenwärtigen wir uns nun noch in aller Kürze,
daß auch die italienischen Angriffe an der zähen Kraft
unserer Bundesgenossen zerschellt sind , und daß auch
hier die Entlastungsoffensive sich in eine Defensive ver¬
wandelt hat , bei welcher die Italiener sehr erhebliche
Verluste an Blut und Gelände erlitten haben ; daß
um Saloniki 300000 Mann Ententetruppen fest¬
liegen , ohne bisher einen ernstlichen Vorstoß gegen
ihre Belagerung zu wagen ; daß Valona eng ein¬
geschlossen ist ; daß endlich auf der Kaukasusfront der
anfangs erfolgreiche Vormarsch zum Stocken gebracht werden
konnte , so muß die Kriegslage am Schluß des bedeutungs¬
schweren März als hocherfreulich bezeichnet werden . Das
Gesetz der Stunde diktieren wir . Die gewaltigen An¬
griffspläne unserer Feinde sind in hoffnungslose Ver¬
wirrung geraten . Frankreichs Reserven sind wahrscheinlich
größtenteils an der Maas gefesselt und teilweise schon zer¬
rieben . Seine Hoffnungen auf wirksame Ablenkungshand¬
lungen seiner Verbündeten sind gescheitert ; die Lage der
Entscheidungskämpfe gestaltet sich von Tag zu Tag be¬
denklicher für die Verteidigung.

Aus Rah uns Fers.
Herborn, den 11. April 1916.

* (Die äußere Heilighaltung der Sonn-
und Feiertage .) Der Herr Regierungspräsident hat
unter dem 18. März d. Js . eine Polizeiverordnung, betr.
Abänderung  der Polizetverordnung über die äußere
Heilighaltungder Sonn- und Feiertage, vom 12. März 1913
erlaffen. In den öffentlich bemerkbaren Arbeiten, die nach
dem § 2 der Verordnung von 1913 an Sonn - und Feier¬
tagen verrichtet werden dürfen,  kommt nach den
abgeänderten Bestimmungen auch das Fahren von Vieh,
das an den Bahnhöfen auSgeladen ist sowie das Fahren
und Treiben von Vieh zu den Sammelkellen und zu den
am folgenden Tag stattfindenden Viehmärkten. Nicht be¬
rührt  werden von de« Verbot der Sonntagsarbett nach
der neuen Verordnung auch der Gewerbebetrieb der Kahn-
verlethec  und Gondelführer, der seither zwar still¬
schweigend geduldet wurde, aber tatsächlich nicht erlaubt war.
In de« § 2 der Verordnung, der die Veranstaltung von
Mufikaufführungen, Schaustellungen usw. an Sonn - und
Feiertagen während der Zeit des Hauptgottesdienstes ver¬
bietet, sind die Lichtspielvorstellungen und Zirkusvorstellungen
sowie die öffentlichen Fußballwettkämpfe mit ausgenommen
worden. Die Absätze2, 3 und 4 des § 12 haben folgende
bestimmtere Fassung erhalten: „Am Bußtag und am
Karfreitag  dürfen außerdem öffentliche theatralische Vor¬
stellungen, Schaustellungen und sonstige öffentliche Lustbar¬
keiten nicht stattfinden. Nur Aufführungen ernster Musik¬
stücke(Oratorien usw.) und Vorführung von Lichtbildern aus
der biblischen Geschichte oder sonst mit religiösem Zweck und
Charakter find gestatte», sofern sie in Kirchen oder in den
Räumen solcher Konzert- und Theaterunternehmungenstatt-
stnden, deren Zweck es ist, Darbietungenzu veranstalten, bet
denen ein höheres Interesse der Kunst obwaltet. Das Ver¬
bot der öffentlichen Lustbarkeiten erstreckt sich auch auf solche
private Lustbarkeiten,  die geeignet find, die äußere
Hetlighaltung der Sonn- und Feiertage zu beeinträchtigen.
Am Mittwoch, Donnerstag und SamStag der Karwoche,
sowie an den ersten Tagen der drei großen Feste und an
den dem Andenken der Verstorbenen  der drei christ¬
lichen Konfefftonen gewidmeten Jahrestagen find theatralische
Vorstellungen, Mufikaufführungen jeder Art, auch durch mecha¬
nische Instrumente, Singspiele, Gesangs- und deklamatorische
Vorträge, Schaustellungen und Vorführungen von Lichtspielen
und Lichtbildern nur gestattet, sofern bet diesen Veran¬
staltungen der ernste Charakter gewahrt ist."

Wichtiger ist die folgende Neufassung des 8 14 der
Verordnung mit der eine Lücke beseitigt wird, die dazu ge¬
führt hatte, daß für den Regierungsbezirk Wiesbaden dem
Frohnletchnamstag  in einer Entscheidung des Kammer-
gerichts der Charakter eines gesetzlichen Feiertags abgesprochen
worden war. Die neue Fassung lautet:

„Feiertage im Sinne dieser Verordnung find: Weih-
nachtstage, der ReujahrStag, der Ostermontag, Christi
HtmmelfahrtStag, der Pfingstmontag, der Buß- und Bettag,
der Karfreitag und der FrontetchnahmStag,  der
letztere jedoch nur in Orten vermischter Religion  und
katholischen Gemeinden des ehemaligen Herzogtums Nassau.
In Gemeinden mit überwiegend evangelischer Bevölkerung
bleibt am Fronleichnamstag, in Gemeinden mit überwiegend
katholischer Bevölkerung am Karfreitag die bestehende her¬
kömmliche WerktagStätigkeit(auch die gewerbliche Tätigkeit,
§8 105 ff der ReichSgewerbeorduung) erlaubt, soweit es sich
nicht um öffentlich bemerkbare oder geräuschvolle Arbeiten
in der Nähe von den Gottesdienst gewidmeten Gebäuden
handelt." — Die neue Polizeiverordnung tritt am 15. d. M.
in Kraft.

* (Sommerzeit und Eisenbahnverkehr .) Wie
die „Frkf. Z." erfährt, wollen die deutschen Etsenbahnver-
waltungen in der Nacht zum 1. Mat wegen Einführung
der Sommerzeit, u« die Anschlüffe milzunehmen und andere
Anschlaffe zu erreichen, eine Anzahl Züge  vorrauSsichtltch
doppert  verkehren lassen.



* Auf Grund einer neuen Anordnung des Ministers
für Landwirischaft. Domänen und Forsten ist das Schlachten
der in diese« Jahre geborenen Schaflämmer bis zum
18 . Mai verboten.

* Nach einer Verordnung deS Reichskanzlers vom
8 . April 1916 (Reichsgesetzblatt S . 245 und folgende)
darf seit dem 7. April Rohkaffee  nur mit Zustimmung
des KiiegSauSschufsesgeröstet  werden . Die Zustimmung
wird, wie der Kriegsausschuß mitteilt. solange sich die vor¬
handenen Vorräte nicht übersehen lasten, nicht erteilt
werden.

* Wie die „33. Z." erfährt, steht auch die Festsetzung
von Höchstpreisen für Rindfleisch im Groß¬
handel  für die allernächste Zeit in Aussicht.

Niederscheld, 11. April. Zu dem gemeldeten Bahn¬
unfall von gestern wäre noch ergänzend zu berichten, daß
das Fuhrwerk, welches der Firma Balzer u. Nastauer-Herborn
gehörte, den Bahnübergang an der Adolfshütte passieren
wollte und mit dem Vorderwagcn im Barrierengeländer
festhtng. Der Schnellzug konnte trotz abgegebener Notsignale
nicht zum Halten gebracht weiden und mußte auf den
Wagen auffahren. Der Kutscher Jüngst,  ebenfalls von
Herborn, hatte glücklicherweise Vorsorge getroffen, daß ihm
und dem Pferd nichts passieren konnte und so blieb es nur
bei dem Verluste des Wagens.

Wiesbaden. Dem Regierungs- und Forstrat Freiherrn
v Hammerstein  wurde der Charakter als Geheimer
Regierungsrat verliehen. _ . .

Gießen. Die Stadtverordneten -Versammlung beschloß,
zu dem von gemeinnützigen Körperschaften beabsichtigten
Bau neuer Heilanstalten  städtisches Gelände in
größerem Umfange in der Nähe der neuen Kliniken zur
Verfügung zu stellen. Eine in aller Kürze in unserer Stadt
tagende Versammlung auswärtiger und hiesiger Sachver¬
ständiger wird sich mit diesen Plänen beschäftigen.

Neuukirchcn. Sonntag Abend ist der 6x/2  Uhrzug der
Freiengrunder Eisenbahn an der Ladestelle am Altenseelbacher
Weg bet Neunkirchen dadurch gefährdet worden, daß ein
Hemmschuh auf das Gleise gelegt war.

Betzdorf. Herr Landrat Dr . Busch erhielt lt . „Betzo.
Ztg" das Eiserne Kreuz 1 . Klasse.

Neuwied. Uv weit der Station stießen auf der rechts¬
rheinischen« Bahnstrecke in der Nacht mm Sonntag zwei
Güterzüge zusammen. Die Folge des Zusammenstoßes war
außer einem nicht unbedeutenden Materialschaden eine
empfindliche Verkehrsstörung.

Trier . Das Zigarrenhändlerehepaar Metzen wurde
Montag früh mit Schußwunden im Kopf tot im Bett auf¬
gefunden. Nach bisheriger Untersuchung erschoß der Ehe¬
mann seine Frau und dann sich selbst.

Aurich. Ein Trupp serbischer Kriegsgefangener
über 100 Mann , traf vorige Woche hier ein. Die Leute
wurden einzeln oder in kleinen Gruppen Landwirten aus
der Umgegend zugetetlt, die einen dahingehenden Antrag ge¬
stellt harten. Die Serben machten durchweg einen guten
Eindruck. In anderen Bezirken, auch in Ofriesland soll
man mit ihnen gute Erfahrungen gemacht haben, zumal sich
die Leute fast durchweg schon landwirtschaftlich beschäftigt,
haben.

Berlin . Der Magistrat von Berlin hat in seiner
letzten Sitzung beschloffen, bei der Reichsfleischstelle vorstellig
zu werden wegen einer alsbaldigen Bestandsaufnahme
von Fletsch und Fleisch waren  in geräuchertem, ge¬
pökeltem und gesalzenem Zustand, und zwar soll sich die
Aufnahme über das ganze Reich  erstreäen. Der Magistrat
geht davon aus , daß für die Versorgungsregelung eine
allgemeine Bestandsaufnahme die notwendige Ergänzung der
durch die Reichsregierung bereits angeordneten Vtehzwischen-
zählung darstellt. Eine solche Bestandsaufnahme müßte sich,
will man ein klares Bild gewinnen, über Stadt und Land
erstrecken. Eine Einbeziehung des Landes erscheint um so
notwendiger, als gerade in letzter Zeit Hausschlachtungen in
ganz außerordentlichem Umfange stattgefunden haben, wie
daS von landwirtschaftlichen Kreisen offen zugegeben wird.
Der Magistrat hat ferner beschloffen. bet der Reichsfletsch«
stelle die alsbaldige Festsetzung von Stallhöchstpreisen
für Kälber  und Schafe  zu beantragen, da eine solche
Festsetzung erst die Grundlage für die Anordnung von Groß
und Kleinhandels-Höchstpreisen bieten würde.

Lodz. Im hohen Alter von 112 Jahren starb hier
am 6. April die verwittwete Frau Marie Davidowicz.
Sie befand sich bei ihrer 90 jährigen Tochter in Pflege.
. Stettin , 10. April. Ein Großfeuer wütete auf der
Stettin -Bredower Portlandzementfabrik, Große Teile der
Fabrik wurden zerstört.

Chemnitz , 10. Avril. Bei Reichenbain wurde die
Leiche eines 14jährigen Mädchens aufgefunden, das an-
scheinend von einem Lustmörder getötet wurde.

Tokio , 10. April. In der Nähe von Nagasaki ist in der
Nackt vom 31. März der Dampfer . Waramatsu Maru
gesunken.  105 Personen sind ertrunken.

0  Tragödie in einem englischen Theater . Reuter
meldet aus Hereford : Ein furchtbares Trauerspiel hat sich
in einem hiesigen Theater ereignet. Hier gaben Kinder
zugunsten der Soldaten eine Vorstellung, als plötzlich ein
heftiger Brand ausbrach. Bisher konnten fünf Leichen
geborgen werden, zwölf schwer verletzte Kinder mußten ins
Hospital gebracht werden.

8 Englische Kriegskino -Reklame in Rußland . Wi«
aus Stockholm gemeldet wird , wurde in Zarskoje Selo
der Zarenfamilie eine Probe des englischen Kriegskinos
vorgeführt . Dieses unter der Leitung des von der eng¬
lischen Regierung beauftragten Obersten Bromhard stehende
Unternehmen soll in allen größeren russischen Städten dem
Volke in Bildern zeigen, wieviel die englische Armee und
Flotte im Weltkriege geleistet haben und noch leisten. In
Rußland war man bisher nicht sehr von der Größe der
englischen Anstrengungen erbaut.

Das Kaninchen als Aleischlieferant . Das preußische
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
hat an sämtliche Landwirtfchaftskammern und den Land¬
wirtschaftlichen Verein in Sigmaringen emen Erlaß ge¬
achtet , in dem es heißt : Mit Rücksicht auf die Knappheit
an Fetten und insbesondere an Fleisch, die sich wahrend des
Krieges noch weiter steigern dürfte und auch noch längere
Zeit nach dem Kriege andauern wird , erscheint es geboten,
den Zweig der Kleintierzucht, für den die Futterfrage ver¬
hältnismäßig am günstigsten liegt, dre Kaninchenzucht, nach
Kräften zu fördern. Sie ermöglicht es gerade dem«
jenigen Teile der Bevölkerung . der unter den hohen
Fleischpreisen mit am meisten leidet, den Arbeitern und
kleinen Beamten, sich durch Verwertung seiner Haus - und
Wirtschastsabfälle einen großen Teil semes Fleischbedarss
billig selbst zu erzeugen. ~ h

Neues Nebclsignal für die Schiffahrt . An der
schottischen Küste bei Gourock ist eine Erfindung der
Marconi -Gesellschast mit einer Azetylenkanone als Leucht-
signal erprobt worden. Hierbei ist em drahtloser Empfangs-
cwparat mit einer arttomatischen Azetylenkanone verbunden,
die das nötige Gas cms einem angeschlMenen Behälter
erhält . Der Behälter ist so groß, daß 400 Stunden lang
aus der Kanone in jeder Minute drei Knallfchusse und
drei Leucktsignale abgegeben werden können. Die Beriuch«
ergaben eine sehr große Trag - und Sichtweite der Signale
und eine wesentliche Verbesserung gegenüber den bisher
üblichen Leuchttürmen und Schallsignalen.

m Aufzucht von Milchziege ». Da mit der Fortdauer
der Milchknappheit im nächsten Winter gerechnet werden
mutz, ist es geboten, schon jetzt dafür Sorge zu tragen, daß
sie durch möglichste Vermehrung des Bestandes an Milch¬
ziegen gelindert wird. Weite Kreise gerade der ärmeren
Bevölkerung können in wirksamster Weise vor einer Milch¬
not durch die Haltung der verhältnismäßig wenig Futter
beanspruchenden „Kuh des kleinen Mannes " bewahrt
werden. Deshalb müssen die Ziegenzüchter die Mutterlämmer
möglichst alle aufziehen. Um dies zu ermöglichen oder doch
zu erleichtern, hat der preußische Landwirtschastsimmster
eine Reihe von Maßnahmen vorgesehen, die durch die
Landwirtschastskammern in Zusammenarbeit mit den
Ziegenzüchtervereinen zur Ausführung gelangen werden.
Hierher gehören insbesondere die Gewährung von Auf¬
zuchtsprämien für zweste und dritte Lämmer, die Ver¬
mittelung von Angebot und Nachstage bei Ziegenlämmern,
die Abhaltung von Ziegenmärkten in den Kreisstädten,
die Unterbringung von Ziegen auf Weiden (Genossen-
schasts-, Kreisweiden). Die Landwirtschaftskammern, denen
hierfür Mittel zur Verfügung stehen, werden sich in Kurze
mit entsprechenden Mitteilungen an die Ziegenzüchter wenden.
Da im übrigen mit hohen Preisen und guter Verkäuflich,
keit der Mutterlämmer gerechnet werden kann, liegt es auch
im eigensten Nutzen der Ziegenhalter und ist wirtschaftlich
richtiger, das Verlangen nach Ziegenmilch zeitweilig zuruck-
zustellen und möglichst viel Mutterlämmer durchzuhallen.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Veränderliche Bewölkung,

strichweise geringe Niederschläge, tagsüber verhäilniSmäßig
kühl, nachts milder als seither.

Letzte Nachrichtet»
Die bayerische« Sozialdemokraten für die Geschloffenheit

der Partei.
N ü r n b erg , 11. April. (TU .) Die hier einberufene

Landeskonferenzder sozialdemokratischen Partei Bayerns be¬
schloß einstimmig, für die Geschloffenheit der Partei einzutreten
und jedem Versuch zur Gründung von Sondergruppen ent-
gegenzuwirken. Der Landesvorstand wurde mit den not-
wendigen Schritten beauftragt.

0  Die Feldpost im Oste«. An der Ostfront sind in¬
folge des Tauwetters die Wegeverhältnisse außerordentlich
schlecht geworden. Die Feldpost erleidet daher kleine Ver-
zögerungen, die aber vermutlich schon in den naafften Tagen
beseitigt sein werden. .

0  Milchteuerung in England . Von jetzt ab wird
wegen der erhöhten Erzeugungskosten und der dem Mangel
an Milch der Preis für Vollmilch in London auf sechs
Penny für das Ouart , das sind 50 Pfennig für bct§ Liter,
erhöht . Allgemein wird die Festsetzung von Höchstpreisen
nicht nur für Milck, sondern auch für alle anderen Lebens¬
mittel gefordert, deren Preise unerschwinglich geworden

t o Schreckenstat eines Familienvaters . Im Gasthaus
„Roter Hirsch' in Breslau tötete der Schuhmacher Johann
Langner seine vier Kinder und erhängte sich dann.
Langner verlor vor kurzer Zeit seine Frau durch den
Tod und wurde schwermütig. Er gab seine Woh¬
nung auf und mietete sich mit den Kmdern in dem
bezeichneten Hotel ein. Als man ihn am Sonntag ver¬
mißte und die Zimmertür nicht geöffnet wurde , be¬
nachrichtigte man die Polizei . In dem Zimmer fand
man dann den Schuhmacher « bängt vor. Seme vier
Kinder batte er vorher erwürgt.

Herborn.
Donnerstag , den 13, April d Js . i

Viek- und Krammarkt

Mrsörstttti Iihmislmrg.
Sonnabend, de» 15. 4. 1916 kommen tn bet

Wirtschaft Meder zu Gb - r - hanse » von 11 Uhr 4
aus dem Schutzbezirk Ober - hanfe « . Distrikt 18 a (Lchwiinz-
kopf) Nr . 290 —313, Distrikt 22. 23 (Rodebaum) u. T°,
aus dem Schutzbezilk Dillhanse » . Distrikt 66 (2lltetal ),
46 (Mahnbach) u. Tot . zum Verkauf : Eiche» : 5
Nutzscheit und Knüppel. 82 Rm. Bcennschett und Knüppel,
600 Wellen; Knchen : 28 Rm. Nutzscheit. 288 Rm. Brenr
schett und Knüppel, 800 Wellen. Nadelholz : 11 S
Ir und 2r Kl., 79 Rm . Scheit und Knüppel.

Das Holz aus dem Schutzbezirk Dtllhausen kommt zu¬
erst zum Verkauf.

an jedem
Lbk Mb.; Pl
Mwärtr Mo

w 1.95  s

DeutscheZ Geschützlieferungman die Schweiz.
Zürich,  11 . April. (TU ) Wie die „Züricher Post"

erfährt , trifft in den allernächsten Tagen die erste Rate der
von Deutschland an die Schweiz zu liefernden 15-Zentimeter
Haubitzen nebst Munition ein. Es handelt sich um modernste
Geschütze, die bet der deutschen Armee in Gebrauch sind und
sich in den bisherigen Erfahrungen des Krieges ganz hervor¬
ragend bewährt haben. Die hervorragende Letstungsfähtgkett
der deutschen Waffenindustrte, führt das Blatt weiter auS.
die nicht nur imstande ist, für den ungeheuren Bedarf des
eigenen Landes zu sorgen, sondern auch noch die Möglichkeit
besitzt, schwere Artillerie ans neutrale Ausland abzugeben,
kommt hierbei deutlich zum Ausdruck. Angesichts der Tat¬
sache. daß im Vterverband MunitionSkuappheit noch immer
tn erster Linie steht und in London, Parts , Rom und
Petersburg eigene Munitionsministerien gebildet werden,
muß die Tatsache dieser Waffenlieferung ganz besonder-
frappant wirken. - Zu der vorstehenden Meldung bemerken
die „Neuen Züricher Nachrichten", daß diese Haubitzen zuerst
bei den franzöfisen Creuzoiwerken tn Auftrag gegeben werden
sollten, daß diese jedoch ablehnten mu der Begründung , sie
seien jetzt nicht tn der Lage, Lieferungen in das Ausland
zu machen. . ^ .

Der „kriegerische' As quill).
Zürich,  11 . April. (TU.) Der katholischen„Neuen

Zürcher Nachrichten" wird von gutunlerrichteter Vatikanseite
gemeldet, daß Asqutlhs Besuch beim Papst einen sehr
schlechten Eindruck htnterlassen habe. Asquilh soll während
seiner halbstündigen Audienz auch die Meinung ausgesprochen
haben, daß der Krieg noch mindestens fünf Jahre dauern
werde.

DH- und KreiiiihiljMßklSN««!.
Obrrförfterei DMruberg.

Dienstag , de» 18. April d. Ja.»vorm. 10 Uhr
bei Gastwirt Heid zu Hechohelde « :

1. Schutzbeztrk Manderbach (Hegemstr. Funke;
Distr. 54 Lichteeichen, 60 Himberg, 71 Saurüffel u. Tot/
Eiche«: 2 Rm. Nutzrollen. 2.5 Mtr. lang, 18 Rm. Schi,
34 Rm. Kppl. Knchen : 6 Stämme Ir u. 3r Kl. - - 8.il
Fm., 146 Rm. Schl., 95 Rm. Kppl., 2635 gute Durchs» * anderes
Rsr.-Wlln.. 30 Rm. ungef. Reiser ; W - ichh - l; : 5 Rm.
Nadelholz: 4 Stä. 2r u. 3r Kl. — 3.94 Fm.. 12
4t Kl. = = 3,46 Fm., 248 Ft -Stangen Ir Kl., 247 2r «I,
320 3r KI.. 12 Rm. Schl., 34 Rm. Kppl.

2. Schutzbezirk Frohnhausen (Hegemstr. Mülletz
Distr. 77. 78, 79 Jägerwtese , 91, 92 Zackenbruch, 82, 83, «ft neue. w<
84 Mtttelbeul, 96, 97 Bruchseite, 94 Baumbach : Eich»«!
19 Stä . 5r Kl. ---- 5,3 Fm., 4 Rm. Rutz-Rollscht., 2,5 fflti
lang ; Knchen : 1 Stamm 3c Kl. --- 0,95 Fm. ; Ficht »» ^
4 St . 2r Kl. — 4,72 Fm., 20 Stä . 3r Kl. = 13,79 F«,
39 Stä . 4r Kl. = 10,91 Fm , 198 Stangen Ir Kl., 67 %
231 3t Kl . 210 4c Kl., 210 5r Kl., 60 6r Kl.

Die Nutzhölzer weiden zuerst verkauft. Die Hegemch
erteilen nähere Auskunft..
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G«tsverpachtu«g.
Mittwoch, den IS . April d. IS ., nachmitt,

2 Uhr , werden in der Gastwirtschaft von Grimm !>
Driedorf

düt  die Grundstückemzn
des domaueufiskalische« Driedorfer Hofgutes »
1. Oktober d. IS . ab auf 12 Jahre öffentlich meistbie»
verpachtet. _ j

Siegen, Burgstrasse.
Ausbildung in Buchführung, kaufm. Rechnen,
Briefwechsel , Wechsellehre , Scheckkunde,

Schön- und Rundschrift usw.
Praktische Unterweisung in allen Kontorarbeiteni

Unterricht in Stenographie und MaschinenschreiM
Der neue Lehrgang

beginnt am
Montag, den 1. Mai 1916.
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Höhere Privatschule . ,
Sexta—Oberprima.
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Arbeitsstunden . Schülerheim
in l >/» ha grossem Park . Glän¬
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Empfehlung , a. allen Kreisen.
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